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Amtlicher Teil.
fltt die Herren Bürgermeister-er ttreises.

Mit der nächsten Post lasse ich Ihnen eine Anzahl
Plakate, betr. den Kartoffelkäfer, zugehen.

Ich ersuche, sie so aushängen zu lassen, daß sie von
möglichst vielen Landwirten gelesen werden können.

Dillenburg, den 28. Juli 1914.
_ _ Der Königl.  Landrat : I . V. : Schilling.

Die Wiederwahl des Schöffen August Martin aus Haien, ist
von mir bestätigt worden.

Dillenburg, den 28. Juli 1914.
Der Königl. Landrat : I . V. : Schilling.

Nichtamtlicher Ceti,
Der »gerrrichisch serbische Krieg.

Tic Beschränkung des österreichisch-serbischen Krieges
erwarten Londoner Blätter , wenn Rußland überzeugt würde
aag seine Interessen durch das Bemühen Oesterreich-Ungarns,
iuh Genugtuung von Serbien zu verschaffen, weder in Frage
gestellt noch gefährdet werden. Falls beispielsweise Oester-
rerch-Ungarn die Zusicherung erteilte, daß es weder ser-
vriches Gebiet sich einverleiben, noch die Souveränität Ser¬
biens auslöschen wolle, und falls diese Zusicherung von den
übrigen Mächten bestätigt würde, so sollte das genügen,
um Rußlands Beunruhigung zu beschwichtigenund den
Andruck zu beseitigen, daß es auf Rußlands Einfluß ab¬
gesehen sei oder daß durch Oesterreich-Ungarns Vorgehen
Rußlands Ansehen vielleicht bedroht werden könnte. Solcher
Zusicherungen bedarf es nicht mehr; sie sind bereits gemacht
worden. In seiner Note an Serbien fordert Oesterreich.
Mit keiner Silbe die Abtretung von serbischem Gebiet oder
Wust etwas, was die Existenz Serbiens als eines selbstän-
mgen Staates zu erschüttern geeignet wäre. Das ist auch
water noch von Wien aus wiederholt bestätigt worden.

Petersburg weiß man auch ganz genau, daß Oesterreich
nicht aus eine Vernichtung des serbischen Staates ausgeht,
sondern nur auf eine Durchsetzung seiner Forderunaen
nn Interesse der Ruhe und Sicherheit der habsburqischen
Monarchie.

Ein gangbarer Weg.
Ohne Rußlands Eingreifen könnte Oesterreich-Ungarn

me Anzahl wichtiger strategischer Punkte Serbiens besteben
asten und dann die Wiederaufnahme der diplomatischen

Rktlon gestatten. Damit wäre, wie die „Berl . Ztg." aus-
>uhrt, allen Parteien gedient. Rußland gewänne die Ueber-
sbugung, daß Oesterreich keinen Eroberungskrieg plane und
ag Serbien keine österreichische Provinz werden solle. Ser-
N'n käme mit der Kriegsentschädigung und den von Oester-
eich geforderten Garantien davon, die es dann gewähren
bnnte, ohne eine Revolution befürchten zu müssen. Europa
ber bliebe vor dem furchtbaren Weltkrieg bewahrt.

Strafexpeditio », nicht Eroberungskrieg.
Der russische Minister des Auswärtigen Sasonow gab

dem österreichischen Botschafter in Petersburg zu verstehen,
die Regierung des Zaren denke nicht daran , die Besetzung
Belgrads durch Oesterreich als Casus belli zu betrachten.
Im Halle eines weiteren Vordringens in serbisches Gebiet
würde Rußland zunächst eine abwartende Haltung ein¬
nehmen. Sasonow erblickt danach in der österreichischen
Aktion keinen Eroberungskrieg, sondern nur eine Straf¬
expedition und gedenkt dagegen bis auf weiteres nichts zu
unternehmen. Beruhigend wirkt auch die Erklärung , daß
die militärischen Maßnahmen Rußlands keine Mobilisierung,
auch keine Probemobilisierung darstellen, sondern nur die
Schaffung von Verhältnissen, die im Ernstfälle die Voraus¬
setzung für die Mobilmachung zu bilden haben

74. Jahrgang

Die Kanonade vor Semlin.
«e m l i n , 29. Juli . Kurz vor 1 Uhr nachts wurden

die Bewohner Semlins durch Schüsse aus dem Schlafe ge¬
weckt. Zuerst knatterte Gewehrfeuer, dann ertönten dumpfe
Kanonenschüsse. Man erfuhr, daß ein Donaudampser, der

donoucluswärts fuhr  und dann in die
einbog, vom serbischen Ufer mit Maschinengewehren

bchchvisen wurde. Die österreichischen Truppen und die her¬
bei geeilten Donaumonitore Temis Bodrog und Samos
traten in Aktion. Aus Semlin eilte alles an das Donau¬
ufer, wo im Morgennebel Belgrad sichtbar wurde. Von
Westen wird heftiges Gewehrseuer hörbar , unter dem die
drei Monitors in Schlachtlinie auffahren und sich der Festung
Kalimegda (der alte türkische Name für die Belgrader Cita-
delle) nähern . Die Temis feuerte zuerst. Man sah eine
Granate bei der hoch gelegenen Festungskaserne explodieren.
Nun folgten abwechselnd von den drei Schiffen Schutz auf
Schuß. Vom Dach der Festungskaserne steigt schwarzer Rauch
ans. Das Dach war getroffen worden,und in Brand geraten
Auch an einer anderen Stelle unterhalb der Kalimegda in
der Nähe des Elektrizitätswerkes, das von der Festung durch
die alte Türkenstadt und den Botanischen Garten getrennt
ist, sieht man Feuer aufflammen. Die Brände wurden ge¬
löscht, doch flammte die Kaserne wiederholt getroffen auf.
Ab und zu mischte sich unter die Granaten ein Shrapnell,

? an der Weißen, in der Luft sich ballenden Rauchwolke kennt-
jj Ach. Das Feuer der Monitors wurde auch durch mehrere

Haubitzenschllsse unterstützt. Bon serbischer Seite wurde nur
mit Gewehrseuer geantwortet . Gerade während der hef-
igsten Kanonade ging über der Donau die strahlende Sonne
auf.

Mehrere Geschosse sind in verschiedene Stadtviertel der Stadt
gefallen und haben schweren Schaden angerichtet. Geschosse-
lielen u. a. auf das Gebäude der französisch-serbischen Bank
und aus das des Bankiers Andrejewitschl Der Bankier gleichen

'f* llrbe berlê t unb  legte bei der deutschen Gesandte
Aast Protest gegen die Beschießung seines Gebäudes ein Der
Artilleriekampf wird bei Wichnitza, 5 Km. unterhalb Belgrad
fortgesetzt. Bei den letzen am Ufert der Save stattgehabten
Köpfen ist ein Brückenpfeilerder über die Save führenden
unterbrochen" !TOi'btm- Xic  Verbindungen sind vollkommen

Stiftung für das Rote Kreuz.
, Baron Louis v. Rothschild in Wien stiftete für kick und

fetoÄÄ . " "1' mm

Aufklärung über Rußlands Kriegsvorbereitungen cr-
. forderlich.

v. Ztg." begrüßt in einem längeren Artikel
^E, ) t.̂ g^ ^ "rung an Serbien , da bei der diplomatischen
GeschäftigkeitOesterreich-Ungarn Gefahr lief, seine rechtlich
unangreifbare und anfangs auch von fast allen Kulturna-
-onen arierkannte Position in ihr Gegenteil verkehrt zu

K ®“rd& ölse. Einmischung des gänzlich unbeteiligten
Rutzlano wurde die politifche Fragestellung mehr und mehr
dahin abgeandert, ob Oesterreich das Recht habe, nach eigenem
Erme^ en und nach Maßgabe seiner Notwendigkeiten eine
von aller Welt als richtig anerkannte Rechnung mit einem
Nachbarlande ins Reine zu bringen. Allen Einmischunas-
versuchen petzte Oesterreich mit seiner Kriegserklärung ein
Ziel. Was aber wird Rußland tun?  Bei Rußland lieat
dm Enftcheidung über den Frieden Europas , und England
wie Frankreich sollten sich mit ihren Bemühungen, den
Krieg zu lokalisieren, nach Petersburg wenden, wo sie den

London.  Evening Times kabelt aus Rewhork: Für
Fall , daß der Friede zwischen den europäischen Groß-

ncyrcn nicht erhalten bleibt, wird das nordamerikanische
^î .̂ departement eine neue Vermittlungsaktion umgehend

meueit. Das Washingtoner Staatsdepartement ist seit
Su diesem Zwecke in Permanenz und Staats-

Bryan hat seine Vortragsreise unterbrochen und ist
^ Tdashington zurückgekehrt.
Das Manifest des Kaisers Franz Joseph an seine

d Völker,
gleichzeitig mit der Kriegserklärung an Serbien publi-

Dian ? 1Irbc' allgemein einen tiefen Eindruck gemacht.
Dlon * e§ bem  ehrwürdigen Herrscher, der im kommenden
er sein 84. Lebensjahr vollendet, nachgefühlt, wie gern
und Lebensabend Werken des Friedens geweiht hätte,

1"cf)toer eg  ihm falle, seinen Völkern die Opfer eines
undê ^-aufzuerlegen. Aber mit Bewunderung schaut man
der i auch zu dem Monarchen auf, der sich angesichts

setzten frevelhaften Uebergrifse eines mit größtem
Und cs/J 6” behandelten Nachbars zur Höhe des Rächers
h>i>s„̂ tden erhob und im Vertrauen auf Gott reines Ge¬
lang as den Weg zu betreten erklärte, den die sein Leben-
Dlam? uig gehaltene Pflicht ihm wies. Ans jeder Silbe des

>tes, das die Geschichte des serbischen Konflikts in
kn, Z^gen lviederholt, klingt des Kaisers Bekenntnis:

^Id d anders . — Der greise Kaiser übersiedelt, so-
der,, Krieg im Gange ist, von Ischl nach Budapest, um

cyanplatz der Ereignisse näher zu sein.
Die begeisterten Kundgebungen

detzkpzU in Wien ihren Fortgang . Bor dem Denkmal Ra-
."Ud bar 52 Jahren gestorbenen großen Feldmarschalls
'Pseudo Venetiens, fanden sich Tausende und Aber-
Uud^ zusammen, die in tiefgehender Begeisterung Kriegs-

es ^Mandslieder sangen. Ein ergreifender Moment
“inertr®. 4 ? ^iner kurzen Pause zwei, drei Stimmen

v iige g» Morgenrot " anstimmten. Man sang die schwer-
d°hig: mit. Dann aber klang es wieder mächtig und

ejf, 'x?b'U2' Eugen" und „Ich hakt' einen Kameraden",
tzn Stx^?0'" anes „Hoch Deutschland" folgte. Umzüge durch

n ichiussen sich an. Eine derartige einmütige
bte |̂s:i tne  Entschlossenheit für den Krieg, die

i>ie es schrecken desselben kennt, aber sie nicht scheut,
Seiibe ^ ahe und Sicherheit gebieten, ist geeignet,

nfr bon  einem ohnmächtigen Oesterreich, mit dem
' erlauben durfte, gründlich und endgültig zu

Beschießungen eines österreichischen Dampfers.
Als sich gegen Mittag der österreichische Dampfer „Inn"

mit drei leeren Schleppern in Bewegung setzte, um die Save
auswärts nach Bosnien zu fahren, gaben vor der Belgrader
Festung die Serben aus Maschinengewehren mehr als 1000
Schüsse gegen den Dampfer ab. Es wurde niemand verletzt,

j doch wurde der dritte Schlepper verloren . Die begleiten-
j den Monitors feuerten sofort Kanonenschüsse ab, die in der
- Richtung von Topschider wesentlichen Schaden angerichtet
i haben . Die Eisenbahnbrücke über die Save wurde laut
i „B. T." bis zu dem dritten Pfeiler in die Luft gesprengt. Sie

ist auch auf österreichischer Seite in die Lust geflogen. In
l der Nacht herrschte Ruhe.
- Semlin,  30 . Juli . Bei dem gestern früh stattge-
! fundenen Gefecht auf der Save wurden 15 Gefangene ge¬

macht. Man brachte sie nach der Festung Peterwardein.
Für einen Nachtangriff werden serbischerseitsalle Vorberei¬
tungen getroffen.

Wien,  30 . Juli . Hier ist die Nachricht von einer
schweren Niederlage der Serben eingetrosfen. Bei Foca
an der bosnisch-serbischen Grenze sollen zwei Divisionen
der dort stehenden österreichisch-ungarischen Streitkräfte ange¬
griffen haben. Rach einem heftigen Gefecht gelang es den
Oesterreichern, die Serben anzugreifen. Ein Teil der Ser¬
ben wurde umzingelt und zur Waffenstreckunggezwungen.
Die Serben hatten 803, die Oesterreicher 200 Tote.

B u d a p e st, 30. Juli . Nach Meldungen, die hier gestern
abend vorliegen, haben die österreichischenTruppen nach
voraufgegangenem Bombardement Belgrad eingenommen.

Semlin,  30 . Juli . Das Bombardement von
Belgrad.  Ueber den durch das Bombardement ange¬
richteten Schaden verlautet noch nichts Bestimmtes. An¬
geblich soll das serbische Zollamt zerstört worden sein. Auch
Kasernen wurden beschädigt, argen Schaden erlitten gleich¬
falls die Vorratshäuser unterhalb der Festung. Die von
den Serben zerstörte Savebrücke soll für Infanterie un¬
passierbar sein. Wenige Minuten vor der Sprengung der
Brücke wollte der Major Padresti mit einer kleinen Ab¬
teilung einen Handstreich verüben und die Besatzung
des Brückenkopfes am serbischen Ufer überrumpeln . Als
der Zug bereits die Hälfte der Brücke passiert hatte, flog der
serbische Brückenteil in die Lust, und zwar etwa 10 Schritte
bo» den Andringenden entfernt , die sich dem feindlichen
Feuer unbeschädigt entziehen könnten. — In allen Be-
völkernngsschichten von Semlin herrscht durchaus gehobene
Stimmung . Offiziere und Mannschaften sind stolz, als erste
ins Feuer gekommen zu sein. Während die Oesterreicher hei
den Kämpfen um die Brücke nur die Verwundung eines
Offiziers und zweier Soldaten zu beklagen haben, ist der
Verlust des Feindes weit größer. — Am Nachmittage ver¬
sammelte sich eine zahlreiche Menge am Donauufer , um
deni Bombardement zuzuschauen. Doch blieben vorläufig
die Monitors unsichtbar und es herrscht momentan Ruhe.

Paris,  30 . Juli . Die hiesige serbische Gesandtschaft
stellt der Telegpaphenunion folgendes aus Risch ankommende
Telegramm zur Verfügung: Risch, Mittwoch 10 Uhr vor¬
mittags : Während der Nacht ist Belgrad bombardiert worden

iö™ etgl  der oft gerühmten Friedensliebe der Tripleentente
. erbringen könnten.
j Auch Oesterreich-Ungarn, dessen diplomatische Bezieh--
! ungen zu Rußland ja noch nicht gestört sind, hat die Pflicht
> me russischen Staatsmänner vor übereilten Schritten zu
^ warnen. In den vorbereitenden Maßnahmen zur Mobil-
; machung Rußlands liegt eine starke Bedrohung Oesterreich-
^ Ungarns , die für Deutschland den Bündnisfall zur Folge

pat. Aus praktischen Gründen darf man diesen russischen
Maßregeln nicht ruhig zusehen, deren Ziel lediglich der
Ausgleich des Vorsprunges ist, den Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn in ihrer Mobilmachung vor Rußland voraus -,
haben. Da sich die russischen Mobilmachungsmaßnahmen in
erpter Linie gegen Oesterreich-Ungarn richten, so hat dieses
die Pflicht, mit tunlichster Beschleunigung in Petersburg um
eine Jlusklärung dieser bedrohenden Maßnahmen zu ersuchen
In Wien wird man angesichts des Ernstes der Lage und
der vertraglichen Verpflichtungen Deutschlands jede Mög¬
lichleit auszuschalten suchen müssen, die den verbündeten
Armeen ihre etwaige Aufgabe erschweren könnte.

London.  Wie Telegraph aus Petersburg meldet, wird
die Enlfchcidung, ob Rußland trotz seiner Friedensversiche-
rungcn zu einer Mobilisierung seiner europäischen Korps
fchreilet, erst in der für Freitag nach Peterhof einberufenen
neuen « laatskonfereiiz fallen. An ihr nimmt auch der in
außerordentlicher Mission nach Petersburg entsandte Gene-

be~ J erb ifd) en  Korps teil. Inzwischen werden
die rufflschen  Emberusüngen der im Ausland weilenden
Heerespsltchtigen fortgesetzt. Aus London sind am 26. und
2c. zzuli einige hundert Einberufungsbefehle durch das Kon-
fNtat  ansgegeben wzrrden; die Einberufungen erfolgen aus¬
nahmslos ans Grund der älteren vom 18. Mai datierten
Verfügung des Zaren für die seinerzeit bekannt gegebenen
dresfllhrrgen außerordentlichen Uebungen der Landwebrlenteund Reserven.

Tic Stimmung in Rußland.
Zwischen dem deutschen Kaiser und dem Zaren wurden,

wie amtlich gemeldet wird, Telegramme ausgetauscht, die sich
kreuzten. Es ist politisch bedeutungsvoll und hervorzuheben,
daß die Initiative zu diesem Telegrammwechselvon beiden
Seiten gleichzeitig ergriffen wurde ; hüben wie drüben also
der Wunsch bestand, durch direkten Meinungsaustausch die
Gefahr eines Weltkrieges zu beschwören

Von der amtliche,r Kundgebung Rußlands war man in
Berlin fehr befriedigt. 'Die „Rordd. Allg. Ztg " schrieb
offiziell: Der friedliche Ton der amtlichen russischen Mit¬
teilung vom 28. Juli hat in Berlin lebhaften Widerhall qe-
ftini-en. Die deutsche Reichsregierung teilt den Wunsch auf
Erhaltung rredlicher Beziehungen. Sie hofft, daß das
deutsche Voll sre durch ferneres Bewahren einer maßvollen
und ruhrgen Haltung in ihren Bestrebungen unterstützen
w^ b- Die amtliche Petersburger Mitteilung , die die „Rordd.

3 *9- *AAuge  hat , äußerte die Hoffnung, daß der
hmpathische Widerhall der russischen Volksgefühle ange-

ftchts der ruhigen und festen Petersburger Politik nicht eine
Färbung von Mißgunst gegen Mächte annehmen werde,
mit denen Rußland sich im Frieden zu befinden wünscht.
Damit war Deutschland gemeint.

Die Nachricht von der Kriegserklärung
"ach anderen Meldungen im Auswärtigen Amte

Petersburgs wie eine Bombe ein und rief tiefe Bewegung
hervor. Der Chef der Abteilung des Nahen Ostens, Fürst
Trubetzkoi, erklärte Zeitungsvertretern , es sei der s chw e r ste
Augenblick  seit dem Beginn der Krise. Eine stark nach
Senfation duftende Meldung besagt, daß in einem Mini-

r *' ber na(§ Eingang der Kriegserklärung unter dem
des Zaren  in Petersburg abgehalten wurde,

sämtliche Minister, mit alleiniger Ausnahme des Ackerbau-
mlnisters Kriwoschein, sich für die Unterstützung Ser¬
biens  anssprachcn . Alarmierende Erklärungen



des russischen Kriegs Ministers will ein Pariser
Chauvinistenblatt durch den soeben nach Paris zurückge¬
kehrten russischen Botschaster Jswolski vernommen haben.
Danach hätte der russische Kriegsminister Suchomlinow dem
deutschen Botschafter in Petersburg Grafen Pourtales die
sofortige Mobilisierung von 12 russischen Armeekorps an¬
gekündigt, die an der österreichischen Grenze aufgestellt wer¬
den würden. Diesem Schritt würde auf schleunigstem Wege
die Mobilmachung weiterer 15 russischer Armeekops folgen,
die an der deutschen Grenze Verwendung finden sollten.
Ter Minister begründete diese Maßnahme mit dem Hinweis,
das; die russische Mobilmachung längere Zeit in Anspruch
nehme, daß Rußland aber frühzeitig bereit sein wolle, und
meinte, seine Erklärung sei keine Drohung, sondern nur
ein offenes und aufrichtiges Geständnis der Absichten Ruß¬
lands . . '

lieber Rußlands Haltung
wird die Entscheidung in Wien am heutigen Donnerstag !
erwartet. Als russische Kriegsmaßnahmen wird folgendes be- \
zeichnet: Die offiziellen russischen Telegramme an das Aus- j
land gehen nicht mehr über Deutschland, sondern über Stock-,
Holm, Handels- und Privatschiffe dürfen die finnischen Schären
zwischen Helsingfors und Hangö nicht mehr passieren. Die
Leuchtfeuer wurden gelöscht. In Bendzin wurden bei einer
Pferdemusterung sehr viele Pferde angekauft und den Grenz- .
besatzungstruppen überwiesen. "Das Truppenlager bei Konsk
wurde nächtlicherweile geräumt, die dort vereinigten Truppen
wurden unauffällig in die Grenzgarnisonen befördert.

Der Zar bleibt in Petersburg.
Die geplante Reise nach den finnischen Schären wurde

aufgegeben. Ebenso fallen sämtliche Festlichkeiten aus, die
zur zweihundertjährigen Gedenkfeier des russischen Seesieges
über die Schweden bei Hangö am 7. August 1714 geplant ge¬
wesen waren.

Russische Mobilmachung!
Die Petersburger Regierung ordnete die Mobilmachung

des russischen Heeres au. Der gute Eindruck, den die Friedens¬
meldungen gemacht hatten, wurde durch die Alarm-Meldung
mit einem Schlage vernichtet, denn es erhob sich nunmehr
die ernste Gefahr eines europäischen Weltkrieges.

Paris.  Herald zufolge hat auch das Pariser Russische
Generalkonsulat mit der Ausgabe von Stellungsbefehlen
für russische Heeresangehörige begonnen. Herald erfährt
aus Petersburger Quelle, daß eine bindende Erklärung Ruß¬
lands gegenüber den Großmächten ganz ausgeschlossen bleibe,
solange nicht Oesterreich-Ungarn den serbischen Besitzstand
garantiere . !

Petersburg,  30 . Juli . Die Kanonade vor Belgrad
hat hier große Aufregung verursacht. Man ist nunmehr
jeden Augenblick auf das Erscheinen eines Mobilisations¬
manifestes gefaßt. Wie verlautet , betrachtet die russische
Regierung das erste organisierte Vorgehen der österreichisch-
ungarischen Heere als Kriegsfall.

London.  Reuters Bureau erfährt , daß die teilweise
russische Mobilmachung im Süden und Südwesten Dienstag
abend angeordnet worden sei.

London,  30 . Juli . Zur russischen M obil-
m a chu n g. Die im Süden und Südosten Rußlands an¬
geordnete Mobilmachung erstreckt sich auf 16 Armeekorps. Es
sind dies die Militärbezirke Kiew, Odessa, Moskau und
Kasan mit je vier Armeekorps.

Petersburg,  30. Juli . Rußland vor der Ent-
sche i d u n g. Nach einer Meldung der „Franks. Ztg." aus
Petersburg wird die Lage als hoch kritisch bezeichnet. Man
erwartet entscheidende Schritte.

Petersburg,  30 . Juli . In der gestrigen Sitzung
des Ministerrats wurde beschlossen, die Mobilisierung bis
auf weiteres zu verschieben, da die Hoffnung auf einen
Erfolg einer Vermittlungsaktion noch nicht geschwunden ist.

Petersburg,  30 . Juli . Schutz der Botschaf¬
ten.  Die deutsche und die österreichisch-ungarische Botschaft
werden von allen Seiten durch verstärkte Polizeitruppen
zu Pferde und zu Fuß bewacht. Es ist auch verboten, sich
auf den gegenüberliegenden Bürgersteigen auszuhalten.

Das Tippfräulein.
Roman von Gertrud Stokmans.

(Nachdruck verboten.)
(39. Fortsetzung.)

Ter General v. Hasselmann und seine Schwester, die
Baronesse, beklagten aufrichtig den bevorstehenden Wechsel.
Obgleich sie von Anfang an darauf vorbereitet waren, em¬
pfanden sie ihn doch als unangenehme Ueberraschung. Auch
das Personal im Wirtschaftsflügel sah Gabi ungern scheiden,
weil man durch ihre Abreise einen Gegenstand interessanter
Beobachtungen verlor, und Graf Dietrichs Gefühle für das
kleine Tippfräulein schnellten unter dem Hochdruck der nahe
bevorstehenden schmerzlichen Trennung zu einer gefährlichen
Hohe empor. Was seine zagende Liebe und kluge Vorsicht
bisher nicht gewagt hatten , erschien berechtigt und not¬
wendig, und Worte drängten sich ihm auf die Lippen,
welche zum ersten Male seinen Hoffnungen und Wünschen
eine ganz bestimmte Prägung gaben.

Gabi selbst machte ihm die bedeutungsvolle Mitteilung.
Er hatte sie wieder einmal in dem altmodischen Kraut-

gärtlein aufgesucht, in dem sie so gern weilte, und faß ihr
auf einem alten, wackligen Stuhle am Tische gegenüber, als
sie scheinbar sorglos sagte: „Haben Sie schon gehört, Herr
Gras ? Mein hiesiger Aufenthalt geht nun schnell zu Ende.
Sonntag nachmittag kommt Fräulein Flott und Sonntag
früh reise ich ab."

Ganz bestürzt blickte er sie an. „Sie wollen also wirk¬
lich fort," fragte er, „und schon so bald ? Ich glaubte mit¬
unter , Sie drohen nur , aber es scheint leider ernst zu sein.
Wo gehen Sie jetzt hin ?"

„Nach Hause natürlich ."
„Das heißt nach Berlin ?"
„Ja , genau gesagt, Berlin -Wilmersdorf."
„Und Sie haben kein neues Engagement?"
„Nein, vorläufig nicht."
„Dann folge ich Ihnen, " sagte er aufspringend mft

schnellem Entschluß, „und zwar sofort. Sie müssen mir
Ihre Adresse geben."

Gabi lächelte kokett. „Wirklich? Mir scheint, Herr Graf,
damit eilt es nicht so sehr. In nächster Zeit können Sie
Hellborn ja "doch nicht verlassen."

„Weshalb denn nicht, wenn ich fragen darf ?"
„Weil Sie , wie Sie mir selbst erzählten, Anfang nächster

Woche einige Herren erwarten , die nur Ihretwegen kommen
und mehrere Tage hier bleiben wollen. Außerdem plant
Ihre Frau Mutter ein großes Gartenfest, das zugleich ein
Rokokokostümfest werden soll, und bei den Vorbereitungen
kann Sie Ihre Hilfe nicht entbehren."

Berlin.  Die an sich einer Lokalisierung des Krieges
zwischen Oesterreich und Serbien nicht gerade ungünstige
diplomatische Lage wird dadurch stark und vielleicht Ver¬
hängnisvoll beeinträchtigt, daß Rußland nach unbezweifel-
baren Nachrichten Rüstungen im großen Stile betreibt. Es
ist zu befürchten, daß dadurch die Verhandlungen vereitelt
werden.

Deutschland in Erwartung der Ereignisse.
Straßburg.  Wie die Bürgerzeitnng meldet, sind in¬

folge der ernsten Wendung der deutsch-französischen Lage im
Bereich des elsäfsifch-lothringischen Armeekorps noch keine Ein¬
berufungen, aber umfangreicheVorsichtsmaßnahmengetroffen
worden. Den Beamten der Jntendanturbehörden ist der Urlaub
zurückgezogen worden und in den Kasernen find Instruktionen
über das Verhalten im Mobilmachungsfalleausgcgeben worden.
Sämtliche Truppen kehren bis Freitag aus ihren Uebungs-
plätzen in die Garnisonen zurück. Die französischen Grenz¬
übergänge find bereits auf französischer Seite durchweg mit
Militärposten besetzt, eine Maßnahme, die seit 1887 nicht
wieder verfügt wurde, während auf deutscher Seite noch keine
militärische Grenzmaßnahmcn getroffen sind.

Berlin.  Nach Bekänntwerden der österreichischen Kriegs¬
erklärung gegen Serbien ha,t die Heeresverwaltung sich ver¬
anlaßt gesehen, die auf Urlaub im Ausland weilenden Offi¬
ziere und Reserveoffiziere der Armee zurückzuberufen. Die
gleiche Maßnahme ist von den Kontingenten Sachsen, Würt¬
temberg und Bayern getroffen worden. Im Inland sind bis
zur Stunde keinerlei irgendwie gea,riete Einberufungen er- >
folgt, auch nicht in Elsaß-Lothringen. i

Wilhelmshaven,  30 . Juli . Die letzten Torpedo- \
bootsflotillen sind aus dem Norden hier eingetroffen. So - s
mit befindet sich die ganze Hochseeflotte in den heimischen s
Gewässern.

London,  30 . Juli . Aus Edinburgh wird gemeldet, !
daß das Schulschiff „Hertha", das bis zum 2. August in !
Firth vf Forth zum Besuch verweilen sollte, gestern mor- j

| gen um 8 Uhr abdampfte. Die „Hertha" ging in die Nord- j
i fee zurück.

Berlin,  30 . Juli . Gestern abend fand im Neuen !
: Palais eine Konferenz statt, an der der Reichskanzler ,
\ v . Bethmann -Hollweg , Staatssekretär v. Jagow , Kriegs - i
j minister v . Falkenhahn , der Staatssekretär des Reichsmarine - )
- amts v. Tirpitz, der Chef des Generalstabes von Moltke
; und des Admiralstabes, der Kabinettschef General der Jn-
l sanierte Freiherr v. Lhucker , ferner der Chef des kaiserlichen
: Hauptquartiers , Generaloberst v. Messen und mehrere Herren
! des Reichsmarineamtes teilnahmen. Die Konferenz währte
l bis in die späten Nachtstunden . Gestern nachmittag war
; Prinz Heinrich im Neuen Palais bei dem Kaiser eingetroffen. j

Berlin.  Züverlässigst wird uns gemeldet: Infolge j
• der Fortdauer der russischen Heereseinberufungen im deut- !
: scheu Grenzbezirk erfolgt eine Demarche des deutschen Bot-
- schasters in Petersburg . Bis zu ihrer Erledigung ist keine

deutsche Mobilmachung zu erwarten.
Rach Poincarees Ankunft in Paris

trat dort ein Ministerrat unter dem Vorsitz des Präsidenten
zusammen, um die Richtlinien für die Politik Frankreichs
festzulegen. Die der Negierung nahestehenden Organe fahren
fort, zur Ruhe zu mahnen, und dementieren das Gerücht
von der beschlossenen Einberufung dreier Reservistenjahrgänge.
Die Bemühungen der verantwortlichen Staatsmänner , den
Frieden mit Würde zu erhalten, dürften auch nach der Kriegs¬
erklärung nicht unterschätzt werden. Selbst die etlvaige Be¬
setzung von Belgrad und Nordferbien durch österreichische Trup¬
pen müsse nicht notwendig zu einem Weltkrieg führen, son- ;
dern würde lediglich die beabsichtigte Vermittelungsaktion der
Mächte erleichtern. Sichere Anzeichen ließen dakauf schließen,
daß man in Deutschland nur Zeit zu gewinnen suche, um,
ohne die Würde Oesterreichs zu verletzen, sich den Dreiverbands¬
mächten für ihre Vermittelungsaktion anzuschließen.

Französische Vorbereitungen.
Gleich Rußland , das an seiner Westgrenze militärische

Vorkehrungen betreibt und seine im Auslande weilenden
> Offiziere zu den Zahnen ruft , trifft Frankreich an seiner

Ostgrenze militärische Maßnahmen. Es finden dort lebhafte
Truppenbewegungen statt, die auf Urlaub befindlichen Sol¬
daten mußten auf schnellstem Wege zu ihren Truppenteilen
zurückkehren. Tie ängstlichen Rentner in den Grenzorten
brachten ihre Wertpapiere in luxemburgischen Banken in
Sicherheit.

Luxemburg,  29 . Juli . An der französischen Ostgrenze
finden bedeutende Truppenbewegungen statt. Alle in Urlaub
befindlichen französischen Soldaten werden schleunigst zurück¬
berufen. Aus den französischen Grenzorten bringen die Leute
ihre Wertpapiere in die luxemburgischenBanken.

Genf,  29 . IM . Alle französischen Soldaten, die gegen¬
wärtig auf Urlaub in Genf und Umgegend weilen, haben
den Urlaub abgebrochen und sind zu ihren Regimentern zurück¬
gekehrt. Das französische Generalkonsulat in Genf bleibt jetzt
Tag und Nacht geöffnet.

Paris,  30 . Juli . Gestern nachmittag fand ein drei¬
stündiger Ministerrat statt. Der Ausgang wurde geheim ge¬
halten. Doch glaubt das „Echo de Paris " folgendes berichten
zu können: Der Ministerrat ist mit dem Präsidenten der
Republik vollkommen einig über die Haltung, die die Regie¬
rung im augenblicklichen Konflikt einnimmt. Es wurde beson¬
ders betont, daß Frankreich unter aflen Umständen den ein¬
mal eingegangenen Bündnisverpflichtungentreu bleiben werde.

Paris,  30 . Juli . Heute Nacht hat unerwarteter Weise,
wie ein Vertreter der Telegraphenunion erfährt, ein zweiter
Ministerrat stattgesunden. Eine Anzahl Minister erschienen
im E'lhsee-Palast und ließen Präsident Poincaree, der sich
bereits zur Ruhe begeben hatte, wecken. Die Minister legten
dem Präsidenten Poincaree eine Anzahl Depeschen vor, die in
später Nachtstunde im Auswärtigen Amte eingelaufen waren.
Von dem Inhalt der nächtlichen Ministerratssitzung ist nichts
bekannt geworden. Auch die französische Presse war von der
zweiten Ministerratssitzung nicht unterrichtet worden, und ver¬
öffentlicht diese Tatsache, die geeignet ist, schwere Unruhen
hervorzurufen.

Paris,  30 . Juli . Die hiesigen Blätter veröffentlichen
Berichte über die Zustände an der französischen Ostgrenze, aus
denen hervorgeht, daß die gesamte Bevölkerung von heilloser
Panik ergriffen ist. Einen besonders kritischen Tag hatte
gestern Ranch durchzumachen. Von früher Morgenstunde an
drängte sich eine zahlreiche Menschenmenge an den Eingängen
der Banken und 'verlangten stürmisch die Ariszahlnng der
deponierten Gelder. Es war fast unmöglich, in Nancy noch
irgendwo Metallgeld in Gold oder Silber zu erhalten. Von
der gleichen Panik waren sogar die Post- und Schalterange¬
stellten in den Bahnhöfen erfaßt, die sich weigerten, fran¬
zösische Banknoten anzunehmen.

R o m. Von der italienisch-französischen Grenze wird
die französische Mobiliserung gemeldet, die Dienstag abend
begonnen haben soll.

Englands Haltung.
England hat die Ablehnung seines Vermittelungsvor¬

schlages durch Deutschland nicht übel genommen, da es die
aus der geborenen Rücksicht auf das verbündete Oesterreich
erwachsenen Gründe Deutschlands würdigt . England bleibt
auch weierthin um die Lokalisierung des Krieges eifrig
bemüht. Sollte diesen Bemühungen indessen der Erfolg
versagt sein und ein europäischer Krieg ausbrechen, so würde
England in diesem nicht neutral bleiben, sondern schon aus
Gründen der Erhaltung des europäischen Gleichgewichts mit
Frankreich und Rußland gehen. Bis zum Augenblick herrscht
in England jedoch eine ruhige Auffassung.

Berlin.  Die englische Regierung hat heute früh de»
europäischen Kabinetten bekannt geben lassen, daß sie infolge
Ablehnung ihres 'Vorschlags durch die Großmächte ihre Mis¬
sion für beendet hält. Ob und in welcher Form neue Verhand¬
lungen ausgenommen werden, hängt von dem Gang der weiteren
Dinge ab. Zur Stunde ruhen alle Friedensbemühungen der
Mächte.

London,  30 . Juli . Den ganzen Tag über zirkulierten
hier Gerüchte von einer Mobilmachung der englischen Flotte,
die sich so verdichteten, daß die englische Regierung sich vew

’ „Das stimmt," weinte er, „aber gerade dieses Festes
i wegen muß ich Ende der nächsten Woche nach Berlin und
: in spätestens acht Tagen trete ich bei Ihnen an. Bis dahin
; wird mir die Zeit allerdings lang genug werden."

Sie lachte spöttisch. „Gut, daß Sie . dann diese Be-
; sorgungen als Vorwand haben, Gras Tressenstein. Sonst
! würde man sich doch wundern, wenn sie einem armen Tipp-
! frävlein so ohne weiteres nachreisen. Mein guter Ruf würde
' sicher darunter leiden."

„Wer denselben anzutasten wagte, bekäme es mit mir
: zu tun," sagte er, erregt vor ihr stehen bleibend. „Glauben

Sie mir, Fräulein Schacht, meine Absichten sind die aller-
; reinsten und besten, und meine Familie weiß das auch.
! Mein Schicksal liegt vollkommen in Ihrer Hand, und Ihnen
; ist es Vorbehalten, mich zum glücklichsten oder unglücklichsten
; Menschen zu machen."

Gabi schüttelte ernsthaft den Kops. „Mit Nichten, Herr
! Grast Eine solche Verantwortung lehne ich von vornherein
: ab. Sie ist mir viel zu groß."

Er erblaßte. „Wie meinen Sie das, Fräulein Schacht?"
„Nun," sagte sie zögernd, „Sie sind ein verwöhnter,

- vornehmer, feinfühlender Mensch, und mir scheint, ein solcher
' Mensch kann auf die Dauer nur glücklich werden, wenn sein
; Leben sich innerhalb der gegebenen Verhältnisse harmonisch
: entwickelt. Ein Fräulein Schacht, das dem Mittelstände
j angehört und sich ihr Brot durch die Schreibmaschinever-
j dient, steht außerhalb der Ansprüche, zu denen Sie berechtigt
j und erzogen sind. Es würde einen nie verstummenden Miß-
i klang in Ihr Leben bringen , wenn Sie mich heirateten,

und was Ihnen jetzt als heitzbegehrtes Glück erscheint, könnten
Sie später als verhängnisvolle Torheit bereuen.

Er hob in lebhafter Abwehr die Hand.
„Nein," sagte er feurig, „das würde ich nun und nimmer¬

mehr., Sie gehören ja, ich möchte sagen: Gott ^sei Dank,
durch Geburt und Verhältnisse nicht unfern exklusiven Krei¬
sen an, aber mit Ihren tadellosen Manieren , Ihrer vorzüg¬
lichen Bildung und Ihrem sicheren Taktgefühl passen Sie
ganz vortrefflich hinein, und ich liebe und verehre Sie
wie keine andere Frau auf Erden. Als meine Gattin würden
Sie mir in des Wortes schönster und edelster Bedeutung
immer ebenbürtig sein und meine Interessen im weitesten
Umsänge wit mir teilen."

Gabi schlug die Augen nieder und schwieg eine Weile.
Tann sagte sie zögernd: „Es ist also Ihr Ernst, Sie wollen
mich, das arme Tipfräulein , wirklich und wahrhaftig hei¬
raten , Herr Graf ?"

„Ja, " sagte er lebhaft, „das will ich, mein geliebtes
Mädchen, und damit erfüllte sich der schönste Traum meines
Lebens, an dessen Verwirklichungsmöglichkeitich bereits zu
zweifeln begann. Was mir seit Jahren als Ideal vorge-
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schwebt hat, vermag Ich nun endlich durch die Praxis z»
beweisen. Ich zeige meinen Standesgenossen, wo der Hebel
zur geistigen und leiblichen Regeneration eines . alten Ge¬
schlechts anzusetzen ist, und sichere mir zugleich mein eigenes
persönliches Glück. Ich mutz selbst sagen, auf eine so voll¬
kommene Ergänzung und Verschmelzung von Theorie unb
Wirklichkeit habe ich nie zu hoffen gewagt. Ihre Persönlich"
keit paßt ganz wunderbar in den gegebenen Rahmeir hinein,
und dabei zeigt sie doch ein neues, eigenartignes Bild von
erfrischendem Reiz."

Lebhafte Bewunderung strahlte ihr aus seinen Auge»
entgegen, und nun nahm er auch noch ihre Hände, küßt?
sie inbrünstig und blickte sie dabei bittend an. Das machte
sie, wider Erwarten , befangen, und auf den Stuhl deutend,
Der auf der andern Seite des Tisches stand, sagte sie: „Setzen
Sie sich lieber wieder, Herr Graf , es ist besser. Wir müsse»
in Ruhe miteinander reden. Ich gebe zu, Sie sind ei»
lieber Mensch, aber Sie sind auch ein Schwärmer und, ,in
aller Unschuld, ein Egoist. Sie sprechen immer nur vo»
sich, Ihren Gefühlen und Absichten. Was ich dabei empfinde,
beunruhigt Sie nicht. Ihrer Werbung haftet unwillkürlich
ein gutes Teil Herablassung an, und Sie denken natürlich,
die kleine Tippmamsell wird mit beiden Händen zugreiflN
und beseligt sein, Frau Gräfin zu werden."

„Nein," sagte er ernst, „Sie irren . Ich weiß, Sie ken^
gaitj, genau Ihren eigenen Wert, tind was andere locke
würde, blendet Sie nicht. Indessen mir scheint, ganz,e >^
fettig sind meine Geschäfte nicht. Freundschaft und
pathie bringen Sie mir in reichem Maße entgegen, und >»
der Zeit, wenn Sie mich näher kennen lernen, kann dara
noch etwas anderes und besseres werden."

„Vielleicht," meinte sie, „vielleicht auch nicht.
falls muß ich mir die Sache, fern von Ihnen , ei»
gründlich überlegen, und auch Sie , Herr Gras, bedu^
einer längeren Bedenkzeit. Ehe Sie sich unter öeit
gewöhnlichen Umständen eventuell für das Leben ^ ß,
müssen Sie Ihrer eigenen Gefühle sicher sein.
vielleicht ist Ihre Liebe gar nicht so stark, wie Sie gla
Dielleidjl würde sie die Feuerprobe nicht bestehen. ^

Er schüttelte den Kopf. „Das sind Ausflüchte,
lein Schacht. Ich für meine Person brauche keine
zeit, und meine Neigung für Sie wird sich in jeder
läge als Unerschütterlich bewähren. So laut und
wie bei Ihnen sprach mein Herz noch nie." ^ et,

Gabi sah ihren Verehrer forschend an. „Man
Ihr Herz gehöre im Grunde schon längst einer q##)*
Nur ihre Prinzipien ständen zwischen Ihnen und de -
freundin ."

(Fortsetzung folgt.)



anlaßt sah, eine offizielle Erklärung aüzugeben, wonach eine
Mobilisierung der Flotte nicht ungeordnet sei, und dag die
von der Marineverwaltnng getroffenen Maßnahmen nur mili-
tärtechnischer Mtnr sind, die rein defensiven Charakter tragen.

London,  30 . Juli . Der deutsche Botschafter Fürst
Lichnowski harte gestern eine längere Konferenz mit Sir
Edward Grey, Darauf fand eine längere Beratung in der
Amtswohnung des Ministerpräsidenten statt, der sämtliche
Minister beiwohnten. Die Sitzung dauerte über zwei Stun¬
den. — Kriegsminister Churchill, Staatssekretär Grey und
Marineminister Haldane blieben noch eine Zeit mit dem
Premierminister Asquith zusammen. Während der Kabi¬
nettsitzung stattete der französische Botschafter im Ministe¬
rium des Auswärtigen einen Besuch ab.

Ueber die Haltung Rumäniens
will der „Temps" folgendes aus bester Quelle erfahren haben:
Rumänien wird militärisch intervenieren, wenn Bulgarien
die Neutralität zugunsten Oesterreichs brechen sollte. Rumä-.
nien wird gleichfalls militärisch intervenieren, wenn der terri¬
toriale Besitzstand Serbiens verletzt werden sollte. In einem
nur zwischen Serbien und Oesterreich geführten Krieg wird
Rumänien die strengste Neutralität bewahren.

Mailand,  30 . Juli . Der „Secolo" meldet ans
Specia : Die Kreuzerdivision, bestehend ans den Kriegsschiffen
„Pisa", „Amalfi", „Georgia", ,Marsala" und einem Tvrvedo-
jägergeschwader werden nach Gaeta abdampfen, wo die Zu¬
sammenziehung des ersten und zweiten Schlachtschiffgeschwaders
stattfindet. Schulschiffe mit Zöglingen von der Marineaka¬
demie in Livorno an Bord, erhielten 'Befehl, von Glasgow
so schnell als möglich nach Italien zurückzukehren.

Madrid,  30 . Juli . Die spanische Regierung hat die
gesamte disponible Flotte nach den Balearinseln beordert,
die als Konzentrationspunkt bei Ausbruch eines europäischen
Krieges ausersehen sind.

Paris,  30 . Juli . Flucht a u S Paris.  Wie dem
„Berl . Lok.-Anz." von Deutschen, die gestern nach Berlin
zurückgekehrt sind, mitgeteilt wird, verlassen zahlreiche
Deutsche mit Frau und Kind die französische Hauptstadt.
Dortige deutsche Kreise vertreten den Standpunkt , daß die¬
jenigen Deutschen, die über Barmittel verfügen, und ab¬
kömmlich sind, gut daran tun , Paris zu verlassen. Das¬
selbe Blatt will weiter erfahren haben, daß alle Bahn¬
stationen im Osten Frankreichs von Militär wimmeln.

Politisches.
' — Wahlprotest. Gegen die Wahl des fortschrittlichen

Reichstagsabgeordneten Wagner in Labiau-Wehlau loird laut
„Kreuz-Ztg." von konservativer Seite Protest eingelegt werden.

Das neue preußische Wohnungsgesetz ist von der
zuständigen Kommission des preußischen Abgeordnetenhauses
durchberaten worden. Nach den Beschlüssen der Kommission
sollen unter Wohnungsaufsicht gestellt werden: Wohnungen,
die einschließlich der Küche aus vier oder weniger zum
dauernden Aufenthalt von Menschen bestimmten Räumen
bestehen; größere Wohnungen, in denen nicht zur Familie
gehörende Personen gegen Entgelt ausgenommen werden;
Wohn- oder Schlafräume, die von Dienst- oder Arbeitgebern
ihrem Dienstboten zugewiesen werden; solche Wohn- oder
Schlasräume in Mietwohnungen, die im Keller oder in
einem nicht voll ausgebauten Dachgeschosse liegen und schließ¬
lich Ledigenheime und Arbeiterlogierhäuser.

— Tic Lage in Albanien . Fürst Wilhelm ist von
Balor.a nach Durazzo zurückgekehrt. Hier wartete seiner eine
neue unangenehme Ueberraschung: Die holländischen Offiziere
erschienen vor ihm und reichten ihren Abschied ein, da cs
ihnen unmöglich sei, ihr Mandat zu erfüllen. Der Fürst
behielt sich die Entscheidung vor. Danach scheint es so, als ob
die Ratten das sinkende Schiff verlassen.

— Unangenehme Kämpfe in Marokko. Gerade zu
rech: ungelegener Zeit haben ' die marokkanischen Unbot¬
mäßigen den Franzosen einen bösen Streich gespielt: sie
überfielen bei Rabat eine Militärabteilung , die in hartem
Kampf 56 Tote und 90 Verwundete einbüßte. Auch an
anderen Orten fanden Kämpfe zwischen Marokkanern und
Franzosen statt, die gleichfalls sehr verlustreich waren. Von
der in den ersten Tagen des Kriegstrubels laut gewordenen
Absicht, das gesamte 19. Armeekorps 'aus Nordafrika nach ;
Frankreich zu ziehen, wird man im Hinblick auf diese Vor- '
fälle sehr schnell abgekommen sein. ;

Lokales und Provinzielles.
Tillcnbnrg , 30. Juli.

— (Abnorm niedrige Temperaturen .) Nach- !
dem es noch vor einer Woche um mehr als 3 ° zu warm i
war, brachten die letzten Tage Kältegrade, die 7 bis 8 0 ■
unter den der Jahreszeit entsprechenden Temperaturen lagen, i
In Frankfurt a. M. sank das Thermometer in der Nacht vom
Sonntag zum Montag auf den bisher in der zweiten Juli -; j
hälfte noch nicht beobachteten Stand von 7,7°. Selbst in 1
dem kalten Juli des Vorjahres ging die Temperatur nicht j
unter 81/»0 hinab . Der Temperatursturz scheint jetzt seine j
unterste Grenze erreicht zu haben. Wie schon erwähnt, ist i
ein Umschlag zu anhaltend naßkaltem Wetter in diesem Sommer
nicht zu erwarten, und es ist wahrscheinlich, daß die nächsten
Wochen wieder vorwiegend schönes und warmes Weiter bringen.
Schon heute läßt die allgemeine Wetterlage eine Aenderung
erkennen. Während die regen- und kältespendende Depression
jetzt ostwärts abzieht, breitet sich vom Ozean her ein Gebiet z
hohen Drucks über Nordeuropa aus . Die Luftströmung wird \
infolgedessen von West über Nord nach Nordost drehen, sodatz>
lvir von morgen an mit Nachlassen der Regenfälle und Ev- !
ivärmnng rechnen können.

— Ter Han sab und hat in einem Rundschreiben seine -
sämtlichen Zweigorganisationen und angeschlossenen Verbände ,
iw Hinblick auf die internationale Lage ersucht, in den Kreisen !
don Gewerbe, Handel und Industrie darauf hinzuwirken, daß \
die Sachlage mit derjenigen Ruhe und Besonnenheit betrachtet i
iverden möge, welche mit Rücksicht auf die wirtschaftliche und j
Militärische Bereitschaft Deutschlands auch bei Eintreten i
schwerer Ereignisse am Platze sei. — Die Leitung des Hansa-
rundes macht insbesondere darauf aufmerksam, daß die un- -
gütige Abhebung von Depositen- und Sparkassengeldern die j
^°8e nur verschärfen würde.

— G r o tze M e i ste r ku r se d e r S t a d t F r a n kf u r t I
" Nr Ai a i n. Die erste Reihe der diesjährigen Meister- ?
^vll -)Kurse — für Tapezierer, Schreiner und Schneider
D,soll am 17. August ds. Js . eröffnet werden, die zweite

_ jyr Tapezierer , Schneider, Schreiner, Schlosser
Schuhmacher - wird am 6. Januar nächsten Jahres

wen Anfang nehmen. In der Zwischenzeit wird, am 1. Dez.
y beginnend , ein Teilkursus für Maler stattfinden. Die
J °Ukurse dauern , wie des Näheren aus dem im Bericht
Uô Eenen Programm zu ersehen, sechs bezw. acht Wochen

nehmen die volle Tageszeit in Anspruch. Der Teil-
für Maler umfaßt ebenfalls acht Wochen. Da mancher

Handwerker, der an einem der vorbezeichneten Kurse teil¬
nehmen möchte, nicht in der Lage ist, die Kosten für den
Besuch aus eigenen Mitteln zu bestreiten, sind Stipendien
zur Verfügung des Kuratoriums der Meisterkurse vorge¬
sehen, durch welche es auch weniger bemittelten Handwerkern
ermöglicht wird, die Kurse zu besuchen. Lehrpläne, Formu¬
lare zur Anmeldung sowie zur Erlangung eines Stipendiums
können von Interessenten durch die Kanzlei der Gewerbe¬
schule in Frankfurt a. M. unentgeltlich bezogen werden.
Die Anmeldungen für die am 17. August er. beginnenden
Kurse haben bis zum 5. August er. zu erfolgen.

— Die Handwerkskammer Wiesbaden  schreibt:
Die Herbst-Meisterprüfungen im Damenschneiderhandwerk fin¬
den vom 1. bis 20. September 1914 statt. Die Anmeldungen
sind also rechtzeitig vorher an die zuständigen Herren Vor¬
sitzenden einzureichen. Zuständig sind je nach dem Wohnort
bezw. Beschäftigungsort des Prüflings : für die Kreise Ober¬
westerwald, Dill und Biedenkopf Herr Philipp Meckel-Dillen-
burg.

Herborn, 29. Juli . Am bevorstehenden Sonntag wird
das diesjährige Missions fest  gefeiert werden. Die Rhei¬
nische Missionsgesellschaftwird durch ihren neu berufenen
Missionsinspektor Herrn Pastor Becker aus Barmen ver¬
treten sein, der auch bereitwilligst die Festpredigt im Bor-
Mittagsgottesdienst übernommen hat. Für den Nachmittags¬
gottesdienst ist der in hiesiger Gegend schvn bekannte Herr
Pastor v. B e r n u s aus Oberdreis als Festprediger gewon¬
nen worden. Die Nachversammlung mit Ansprachen und Chören
findet wie gewöhnlich um 4 Uhr in der Kirche statt. Die Dank¬
opferbüchsen wolle man rechtzeitig rm ersten Pfarrhaus ' ab-
geben.

Gladenbach, 27. Juli . Wie erinnerlich, wurden kürzlich
hier drei Einbrecher verhaftet, von denen zwei wieder aus¬
brachen. Nachdem einer dieser beiden kurz darauf wieder
verhaftet werden konnte, ist es nunmehr auch gelungen,
den letzten der gefährlichen Burschen an der luxemburgischen
Grenze festzunehmen. Es ist dies der Einbrecher, der dem
WachtmeisterKreiling den Dolchstich beibrachte. Das Klee¬
blatt befindet sich jetzt im Marburger Untersuchungsge¬
fängnis.

Langenschwalbach, 28. Juli . Gestern abend kam es im
Kurhaus zu großartigen patriotischen Kundgeb¬
ung  e n. Das Programm brachte als letzte Nummer ein
„Schlachtenpotpourri", das eine Anzahl patriotischer Lieder
enthielt und mit der Nationalhymne schloß. Dabei erhob
sich das Publikum unter Beifalls - und Bravorufen und sang
begeistert mit. Der Kapellmeister mußte auf das unaus¬
gesetzte Drängen und Rufen des Publikums die National¬
hymne wiederholen. Und immer begeisterter und gewaltiger
erfüllten die mächtigen Klänge den Saal , den eine dicht ge¬
drängte Menschenmenge besetzt hielt , und noch weit hinaus
scholl es durch die geöffneten Türen in die Nacht: „Heil
dir im Siegerkranz, Herrscher des Vaterlandes , Heil Kaiser;
dir !" — Auch heute morgen beim Konzert in der Trinkhalle
spielte sich ein ähnlicher Vorgang ab. Nach Schluß des
Programms wurde „Deutschland, Deutschland, über alles,
über alles in der Welt" gefordert und von der begeisterten
Menge jubelnd mitgesungen.

Marburg , 28. Juli . Auch hier kam es vorgestern und
gestern seitens der Studenten zu patriotischen Kund¬
gebungen.  Auf dem Marktplatze und auf der Ketzerbach
wurden Ansprachen gehalten und patriotische Lieder ge¬
sungen. "Von den meist aus Bergeshöhe gelegenen studen¬
tischen Vereinskneipen erklangen abends die Weisen der
„Wacht am Rhein". Die serbischen, russischen und öster¬
reichischen Studenten dürften bereits abgereist sein.

Fulda , 27. Juli . Vorgestern schlug der Blitz aus
einem scharfen Gewitter in die Kirche zu Poppenrod
(Rhön), tötete den Gutsbesitzer August Schmidt auf der
Stelle und verletzte mehrere Andächtige.

Zn Krsrrmrcks Grdrichtms.
(30. Juli .)

Am 30. Juli sind sechszehn Jahre verflossen, seit der j
erste Kanzler des neu erstandenen Deutschen Reiches seine \
klaren, leuchtenden Augen für immer schloß. Die Zeit geht ?
schnell. Wenn wir des sonnigen Hochsommertagesgedenken, ;
an dem damals die trübe Kunde durchs Land ging, daß das !
Herz unseres Bismarck den letzten Schlag getan hatte, da -
will es uns scheinen, als ob zwischen damals und heute schon \
schier ein Menschenalter liege. Zeiten, die reich an großen, \
die Seele bewegenden Ereignissen sind, schwinden schneller |
als ereignislose oder ereignisarme, denen der graue Alltag f
sein Gepräge aufdrückt. Und doch, so fern schon der Tag j
zu sein scheint, der uns den ersten Kanzler des jungen,
Reiches nahm, sein Bild ist nicht verblaßt, nicht schemen¬
haft geworden, sondern hat an Tiefe und Leuchtkraft der
Farben durch die Zeit nur gewonnen. Es ist beinahe, als
ob seine Heldengestalt sich umso markiger und mächtiger
aufreckte, je größer die Zeitspanne wird, die zwischen seinem
letzten Atemzuge und dem Heute liegt.

Darum kann auch das deutsche Volk seines größten
Sohnes,niemals vergessen, es wird des im Schatten seines
Sachsenwaldes schlummernden „treuen deutschen Dieners"
immer gedenken und an seinem Todestage um sein Bild,
das wohl in wenigen echt deutschen Häusern fehlen wird,
den unverwelklichen Lorbeer winden. Otto von Bismarck | „ . _ , _ _ö. . .
wird immerdar und in allen Verhältnissen des deutschen f Meldung des „Köln. Lok.-Anz." vermachte der kürzlich ver

Sticht lockern lassen dürfen wir seinen herrlichen Bau , sondern
wir niüssen ihn fester fügen und über alles lieben unser
teures Vaterland , unser herrliches Deutsches Reich. Darum
wollen wir heute an seinem Todestage das alte Gelöbnis
erneuen, ihm nachzueifern in dem treuen Dienste fürs Vater¬
land , und mit aller Kraft darauf bedacht zu sein, daß öas
Deutsche Reich in den von ihm gewiesenen Bahnen bleibe.

Jni nächsten Jahre wird ein Jahrhundert seil seinem
Geburtstage verflossen sein, und schon jetzt bereitet man
eine würdige Feier vor. Ein ragendes Denkmal auf der
Ellsenhöhe bei Bingen am grünen Rhein, ein würdiges
nationales Seitenstück zum Niederwalddenkmal, wirv vor¬
aussichtlich an diesem Tage enthüllt werden. Wohl bedarf
Bismarcks gewaltige Gestalt der Verewigung in Stein und
Erz nicht, denn in dem Deutschen Reiche hat er sich selbst
das herrlichste Denkmal errichtet; aber jeder Kreis, jede
Stadt ehrt sich selbst, wenn sie ein Gedächtnismal an ihn
errichtet für die kommenden Geschlechter. Möge die Jahr¬
hundertfeier würdig sein des großen, unvergeßlichen Toten
und seines dankenden und gedenkenden Volkes!

Uermisefttes.
; — Außergewöhnliche Maßnahmen an ver Berliner
1 Börse. Ein völlig ungewohntes Bild Voten die Räume der
j Berliner Börse am Mittwoch, anstatt des Lärms, der Erregung
j der letzten Tage, Ruhe und schwacher Verkehr. Der Grund,
s der seit Jahrzehnten nicht mehr dagcwesen, aber war, daß

der Vorstand beschlossen hatte, eine Notierung von Termin¬
kursen in Wertpapieren bis aus weiteres nicht vorzunehmen.
Diese Maßnahme wurde getroffen, um den Börsenmarkt vor
einer weiteren überstürzten Verkaufsattacke, namentlich von
auswärtiger Seite her, zu schützen. So wurden denn, auch
bei den Berliner Banken, alle Aufträge als zurzeit unaus-

s führbar zurückgewiesen. Nichtsdestoweniger wurden außer
i Börsennotierung Werte gehandelt, natürlich unter mehr oder
! weniger scharfen Kursrückgängen. So wurden beispielsweise
- Kolvnialanteile mit 430—460 gehandelt, gegen 475 am vorigen
; Tage, Erdöl mit 94—98 gegen 107, Pomona-Aktien mit 550
! bis 570 gegen 610 usw. Die dreiprozentige Reichsanleihe,
! deren Kurs tags zuvor mit 73,37 geschlossen hatte, fiel im
! freien Verkehr noch um weitere s/4 Proz . Die ungewöhnliche
- Maßnahme des Börsenvorstandes wurde von den Kaufleuten
? nur mit gemischten Gefühlen und keineswegs als ein beru-,
; higendes Symptom ausgenommen. — Auch der Frankfur-
> ter Börsenvorstand  beschloß, bis auf weiteres feine
• Ultimonotierungen mehr festzustellen, und zwar weder an
j der Mittagsbörse noch im Abendverkehr. Die Abendbörse soll
- nach wie vor stattfinden, doch soll für jedes Papier nur ein
; einziger Kurs notiert werden. — Die Hamburger Börse
> stellte den Ultimoverkehr ein, es dürfen nur Kassageschäfto
! gemacht werden.

— Praktische Politik . Der infolge des Kriegslärms
wenig beachtete 16. Handwerks- und Gewerbekammertag in
Mannheim hat zur Hebung der Hhpothekennotein praktisches
Mittel vorgeschlagen: keine zweite Hypothek, wenn nicht
die erste 'Hypothek amortisiert wird. Ganz neu ist der
Vorschlag nicht, er ist schon hier und da praktisch verwirklicht
worden; aber es wäre zu wünschen, daß er in weiteren
Kreisen Ausnahme fände. Tenn ihn kann jeder Geldgeber
auf eigene Faust durchsetzen. Durch die Amortisation der
ersten wird die zweite Hypothek sicherer, und durch diese
allmähliche Entlastung , die nur für bestimmte Dauer höhere
Leistungen des Schuldners in Anspruch nimmt, erfährt ganz
von selbst das in letzter Zeit überspannte Kreditbedürsnis
eine ĝesunde Einschränkung.

Der Krieg und sie scutfchc Ernte . Im Hinblick
auf die österreichische Mobilmachung, durch die der vor der
Ernte stehenden deutschen Landwirtschaft natürlich die sonst
aus Oesterreich zuwandernden Arbeitskräfte entzogen werden,
bittet die „Tisch. Tagesztg." die deutsche Heeresverwaltung,
in recht weitgehendem Maße den Anträgen auf Ernte -Be¬
urlaubung deutscher Soldaten stattzugeben. Die Leutenot
wird ja diesmal besonders groß werden, da auch Rußland
nicht viele ländliche Arbeiter über seine Grenzen lassen wirb.

— Opfer der Berge . Ein schlimmes Los traf den
bekannten Hochtouristen Martin Sirt und zwei Damen namens

[ Luise Holzer und Rosa Leinfelder aus München. Sixt war
i mit ihnen nach dem Predigerstuhl aüsgebrochen, aber mit
] Rücksicht aus die schlechte Witterung und den frischen Schnee-
z fall wurde ihnen a'ogeraten. Sie unternahmen trotzdem die
| Tour. Am nächsten Morgen wurden ihre Leichen gefunden.
■ Alle drei waren erfroren.

Friedberg , 28. Juli . Wie das Landratsamt des Ober-
! taunuskreises amtlich! 'mitteilt , wurde im Kreise Friedberg!
j der gefährlichste Schädling der Kartoffelpflanze, der Kar-
j toffelkäfer (Colorado -Käfer), festgestellt. Um einer
\ Weiterverbreitung des Insekts vorzubeugen, traf oaS Land-
j ratsamt umfassende Vorsichtsmaßregeln. Bisher wurde der
I Käfer nur in Hohenwedel (Reg.-Bez. Lüneburg) beobachtet
; und dort mit militärischer Hilfe Vernichter.

Bingen , 28. Juli . Das Steigen des Rheins,
z Sehr schnell gestiegen ist in den letzten Tagen der Rhein.
- Das Wasser des Rheins hat hier bereits die Hochwasser-
j grenze überschritten, so daß die ersten Einschränkungen der
f Schiffahrt eingetreten sind. Leichtes schnelles Steigen des
• Rheins wird erwartet. Auch die Nebenflüsse des Rheins,
f Nahe, Mosel und Neckar, sind stark gestiegen.

Köln , 27. Juli . Reiche Stiftung.  Nach einer

Volkes Ratgeber und Pfadweiser sein. Seine Staatskunst
veraltet niemals. Damit ist nicht gesagt, daß sie sklavisch
nachgeahmt und auf anders geartete Verhältnisse mechanisch
übertragen werden soll, aber der Geist und die Grundzüge
seines Wesens und seiner Politik müssen festgehalten werden
und vorbildlich sein. Jeder Versuch, die Bahnen zu ver¬
lassen, die er gezeichnet, gezeigt hat und voraus gegangen
ist, wird das deutsche Volk und das Deutsche Reich in
Wirrnis führen.

Bewundernd schauen wir zu Bismarck auf, aber auch
voller Liebe; denn neben stählernem Willen und unbeug¬
samer Tatkraft wohnte auch ein liebevolles Herz in seiner
Brust. Er , der unser Volk wieder zu einer großen Familie
einte, hat uns auch ein Muster echten deutschen Familien¬
lebens vorgelebt. Aus seinen Briefen leuchtet die Liebe
zur Gattin , von der er einmal sagte, was er geworden,
sei er durch sie geworden, leuchtet das Familienglück, an
dem er sich erquickte, wenn ihn die Stürme des Weltge¬
triebes umtobt hatten , nach dem er sich sehnte, wenn er
fern von Johanna , seiner treuen Gefährtin , war . Und wie
er das Glück der Familie empfand, so empfand er auch die
Natur , nicht nur in gewaltigen Landschaftsbildern, sondern
auch im kleinen Blümlein auf der Heide oder am Wege, im
Meisenpaar auf srühlingsgrünen Zweigen. Kernige Fröm-
nngkeit war ihm eigen, wahrhafte Gottesfurcht, die ihn
vor Menschenfurcht bewahrte, und neben dieser die glühende
Vaterlandsliebe , der wir nacheifern müssen, unerschüttert
vom Parteigetriebe , wenn wir Bismarcks wert sein wollen.

z storbene Rentner Edelmann der Stadt Köln 3tzst> Million

( Mark, die lediglich zu Krankenhauszweckenverwandt wer¬
den sollen.

Braja (Reg.-Bez. Erfurt), 29. Juli . Hier erfolgte gegen
1 Uhr früh in dem Kohlenraum des Kalibergwerkes Braja II
eine gewaltige Explosion von 80 Pfund Dynamit. Zioölf Mann
wurden in Fetzen gerissen und nur ein Bergmann gab noch
schwache Lebenszeichen von sich und wurde ins Krankenhaus
geschafft. Da alle Zeugen des Unglücks der Explosion zum
Opfer gefallen sind, ist die Ursache nicht mehr festzustellen.

Berlin , 29. Juli . S e l bstmo r d. Gestern nachmittag
ruderte ein älterer , gut gekleideter Mann trotz der War¬
nungsrufe des Bademeisters in den Bereich des Familien-
bades Wannsee, zog sein Jackett aus und warf sich, nachdem
er aus einer Flasche eine Flüssigkeit getrunken hatte, in
das Wasser. Der Bademeister zog den Sinkenden zu sich
in das Boot und mußte zu seinem Schrecken bemerken, daß
das Gesicht des Mannes sich vollständig verfärbte . Der
sich unter qualvollen Schmerzen windende Mann , vermochte
nur noch mitzuteilen , daß er sich vergiftet habe. Am Strand
verschied er. In seinen Taschen wurden viele Wert¬
sachen, mehrere Tausendmarkscheine und Wertpapiere ge¬
funden. Wie das „Berl . Tgbl." mitteilt , hat die Unter¬
suchung ergeben, daß der Selbstmörder der 47 Jahre alte
Kaufmann Friedrich Gerbrode aus Berlin , Hallesches Ufer,
ist.

Leipzig , 28. Juli . Ein weiblicher Thormann-Alerander.
Eine überraschende Meldung kommt aus Leipzig, die dor-



tige Polizei -Assistentin wnrde als Hochstaplerin entlarvt.
Sie entstammt einer sehr angesehenen Berliner Familie und
war seit etwa zwei Jahren bei der Leipziger Polizei an¬
gestellt, nachdem sie vorher im Virchow-Krankenhaus als
Schwester tätig gewesen war . Ihr Hang zur Verschwendung
und zu sreiem, ungebundenem Leben führte sie auf ab¬
schüssige Bahn . In den Familien, in denen sie gesellschaft¬
lich verkehrte, entwendete sie Schmucksachen und Wertgegen¬
stände, um aus dem Erlös die Kosten ihrer noblen Passionen
bestreiten zu können. Auch beging sie verschiedene andere
Betrügereien . Sie trat vor fünf Wochen ihren Urlaub an,
desr sie angeblich in der Schweiz verbrachte. Sie ist aber
nicht mehr zurückgekehrt. Vermutlich ist ihr der Boden
zu heiß geworden.

Lindau , 27. Juli . Der Unterlehrer Friedrich Sanier
aus Singen hat bei Hagnau den Bodensee durchschwommen.
Er legte die 7 Kilometer lange Strecke in 3y4 Stunden
zurück; er landete, nicht̂ rmüdet, in Altnau in der Schweiz.

- Komische Zwischenfälle in Kriegszeiten . In einem
Hamburger Hause befindet sich unter den Räumen des ser¬
bischen Konsulates das Bureau der Hamburger Trabrenn-
gesellschast. Vor dem Hause hatten sich etwa 109 Serben
versammelt, die das Reisegeld für die Heimat in Empfang
nehmen wollten. Plötzlich gab es ein großes Geschrei. Ein
Herr mit einem großen Geldsack im Arm wurde von den
Serben umringt. Wild fuchtelten die Arme in der Luft. „Was
ist denn los ?" fragte ein hinzutretender Deutscher. Der ange¬
redete Serbe erwiderte, so gut es im Deutschen ging: „Will
sich Konsul unsriges mit Geld ausricken! Aormes Votterland
Srbija ! Konsul unsriges großes Schweinehund!" Aber die
serbischen Vaterlandsverteidiger, die anscheinend ihrem Konsul
nicht zu sehr trauten , hatten sich getäuscht, nicht ihr Konsul,
sondern der Sekretär der Trabrenngesellschast hatte das Haus
mit einem Beutel Wechselgeld verlassen. — Daß der ser¬
bische Kronprinz Alexander mit der Reitpeitsche verprügelt
und die Treppe hinabgeworfen wurde, und zwar von einem
Hauptmann der eigenen Armee, weil er, der Kronprinz, gegen
die Braut des Hauptmanns, eine Tochter des verstorbenen
russischen Gesandten Hartwig, unverschämt geworden war, kann
nur in Westeuropa auffallen. In Serbien ist das so des
Landes Brauch. Der Kronprinz loird die Schläge lveiter nicht
übel nehmen.

— Der Mivi -Schwindcl . Immer mehr enthüllt sich
jetzt der Schwindel Ulivis, des Erfinders der „pulversprengen¬
den elektrischen Strahlen ". Es ist u. a. bekannt geworden,
daß lllivi dem englischen Millionär Reid, noch bevor er sich
an die italienische Regierung wandte, seine Erfindung zur
industriellen Verwertung anbot. Er wurde aber dabei er¬
wischt, daß seine Bomben, die er allerdings zur Explosion
brachte, von ihm vorher vorsichtshalber mit Soda gefüllt
waren und also nach der Berührung mit Wasser ganz natür¬
licherweise explodieren mußten. Reid schilderte anschau¬
lich, wie man nach Ulivis Experimenten in seiner Kabine
Chemikalien fand, die zufälligerweise ein Matrose über
Bord warf und die dann zum allgemeinen Erstaunen, als
sie das Wasser berührten , mit lautem Knall explodierten.

Bilder vom Balkan — Kragnjcvac . Kragujevac,
ziemlich im Mittelpunkt Serbiens gelegen, war eine Zeit lang
die Hauptstadt des Landes. Als dann Risch und schließlich
Belgrad der Sitz der Regierung ward, verlor die 18 090 Ein-
wohner zählende alte Stadt mehr und mehr an politischer
Bedeutung, gewann aber hohes militärisches Ansehen durch
die artilleristischen Depots, die für die serbische Armee dort
angelegt wurden. Kragujevac ist ein Felsennest, und man
legte die Werke mit Bedacht an, ist die Stadt doch in der
Lage, sich hartnäckig verteidigen zu können. Aus den Kragu-
jevacer Arsenalen stammten ja auch die Bomben und Revol¬
ver, deren sich die Mörder von Sarajewo bedienten. Die
Stadt liegt heute in der Operationsbasis der serbischen Armee
und sic dürfte noch oft die Aufmerksamkeit auf sich lenken.
Kulturell steht sie nicht höher und tiefer als andere Balkän-
stüdtc; die westeuropäischen Trachten treten zurück, vorherrschen
die ebenso bunten !vie geflickten Röcke des Bölkevmischmaschs,
das typisch ist für den Balkan.

Ein Eheschcidnngsamt hat Rcwyork eingerichtet.
Seine Aufgabe ist, Ehepaaren, die sich scheiden lassen wollen,
gut znzureden. Das Amt soll bereits gute Erfolge zu ver¬
zeichnen haben. Einen Sühne- und Einigungsversuch seitens
des Richters Scheidungslustigen gegenüber kennt auch das
deutsche Gesetz, ein eigens dafür eingerichtetes Amt ist neu.

l

?

Inli -Ansgarrg.
Mit Ende Juli schließen für Norddeutschland die großen

Ferien. Mitteldeutschland hat noch eine bis zwei Wochen
freie Zeit für seine Schuljugend, Süddeutschland noch drei
bis vier Wochen, und für Westdeutschlanderstreckt sich das
Ausruhen , das dort erst jetzt beginnt, bis in den September
hinein. Tie Gerichtsferi.en dauern bis Mitte September,
die akademische Freizeit reicht bis in den Oktober. Die erste
Ferien-Garnitur hat von der hohen politischen Spannung
am wenigsten empfunden, in den folgenden Wochen wird
mancher löbliche Vorsatz zwischen Baum und Borke stecken
bleiben, denn die Unsicherheit wird trotz momentaner Besse¬
rung so leicht nicht beseitigt werden. Das merken Reisever¬
kehr, Sommerfrischen, Gewerbe und Industrie . Die letzteren
ain meisten. Und die Barzahlung weist bereits merkbare
Versteifung auf ! :

Garnicht hoch genug könnte» wir im Interesse der Ernte
für das Ausbleiben jeder Mobilmachung dankbar sein. Wo¬
her sollten dann bei der in manchen Gegenden oft recht
kritischen Witterung , bei dem Niederliegen des Getreides die
Arbeitskräfte kommen? Die Rückwirkung bedeutete für den
Lebensmittelmarkt Millionen . In Rußland sind bekanntlich
die Aussichten für den Getreidemarkt besonders schlecht, und
sie haben wohl mehr Gewicht für die Entschließungen des
Zaren .geübt, wie alle hochfliegenden Worte. Zum Kriege
gehört längst nicht allein mehr Geld, sondern auch Proviant.
Ungünstige Ernten machen durch die schönsten strategischen
Pläne einen dicken Strich, hungernde Menschen und Tiere
können nicht das scheinbar Unniögliche, das heute oft ver¬
langt wird, leisten.

Passagier mitgenommen hatte, über dem Flugfelde von Ca-
meri aus einer Höhe von 250 Metern ab. Beide wurden ge¬
tötet.

Weltlage.
Das uns Nächste, das uns Fernste

Stellt euch still und sachlich vor.
Seid gefaßt auf alles Ernste —

Doch verliert nicht den Humor.
Wird der Himmel morgen heiter,

Freut euch dessen nach dem Krach —
Aber geht die Spannung weiter,

Seid gerüstet und seid wach.
Wird ein Krieg die Welt bewegen

Schrecklich, wie noch keiner war?
Was dafür spricht, was dagegen,

Macht euch ohne Pathos klar.
Deutschland hält sein Steuerruder

Fest, wenn ein Gewitter droht —
Und es hilft dem Freund und Bruder

lieber Fährlichkeit und Not.
Wird der Himmel morgen heiter,

Freut euch dessen nach dem Krach;
Aber geht die Spannung weiter,

Seid gerüstet und seid wach.
(Gottlieb im „Tag".)

ÜlrtterÄenst.
Wettervorhersage für Freitag , den 31. Juli : Zeitweise

Bewölkung, noch einzelne Regenfälle, ein wenig wärmer.

Letzte Nachrichten«
Paris , 30. Juli . Gestern abend kam es wieder zu gro¬

ßen Kundgebungen Vonseiten der Sozialisten und es gab
ernste Zusammenstöße mit der Polizei . Infolgedessen waren
umfassende Maßnahmen getroffen, um Kundgebungen auf
den im Innern gelegenen Boulevards zu verhindern. Dies
bewirkte, daß die Unruhen am Orten stattfanden„ die vom
Zentrum entfernt liegen, wo die Sozialistische Partei Ver¬
sammlungen einberufen hatte . Die Polizei mußte wie¬
derholt mit der Waffe Vorgehen. Eine große Anzahl Per¬
sonen wurden verletzt.
Für die Redaktion verantwortlich: In Vertretung: R. Graf.
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Offizielles « Schluss:
Montag , desi 3 . August

Gewerbe-Ausstellung|
Gießen 1914 ■

für Oberhessenu. angrenzende Gebiete5
Mat—August

Protektor : Seine Kgl. Hoheit Grossherzog Ernst Ludwig |
von Hessen und bei Rhein g

Ausstellungsplatz: Liebigstraße, eine Minute vom
Bahnhofe entfernt IB

Hervorragende- Einzel- Ausstellungen der ober¬
hessischen Gewerbe-, Industrien und Künste —

Lieber 400 Aussteller

Vorführung von Althandwerken
im Betrieb:

wie Handweberei, Nagelschmiede, Kunsttöpferei
und Häfnerei

Täglich große Konzerte|
guter Regiments- und Zivilkapelien

Große Festhalle mit vorzüglicher Verpflegung und ®
besonderen Konzertenu. künstlerischen Darbietungenn

Althessen, gemütlicher Wirtschaftsbetriebmit flotter B
Bedienung und Bauernkapelle.

IBI

Turn-Verein,

Luftfahrt.
e u st a d t a. H„ 27. Juli . Gestern Abend geriet der

Holzbau des Flugzeugschuppens auf dem Flugplatz Lilien¬
thal in Flammen und 'brannte vollständig nieder. Zwei
Flugapparate sind mitverbrannt , die Motoren sind ganz
zufammengeschmolzen. Der Schaden beläuft sich auf rund
35 000 Mark.

Paris,  28 . Juli . Einer Meldung aus Newhork zu¬
folge soll das von Curtiß erbaute transatlantische Flugzeug
„Amerika" bei einem Probeflug , den Leutnant Porte unter¬
nahm, vollständig zerstört worden sein.

N o v a r a , 28. Juli . Heute morgen stürzte der Flieger
Caviggia, der den argentinischen Flugschüler Vamilletti als

Am Freitag , den 31 . Juli,
abends 9 Uhr bei Rest. KahmVerrammlung.

Tagesordnung:
BezirkSsest und Allgemeines.

Es ladet ein (2550
Der Vorstand.

Feinsten
Speisequork

(Matte)
heute frisch (H9

Ir . Schäfer,
gegenüber dem Rathaus.

8| nft., unoerh. Mann wünscht
A i  bald. Eintc. Stellung als
Portier.»Kassenbote,
Kautionk. gestellt werd. Gate
Zeugn. *. Diensten. Off. unter
» . LSLIa. d.Exp dsr. Ztg. e-b.

Perlzwiebeln
Mixed -Pickles
Senf -Pickles
Z « cker -G n rk eil
Essig -G nrken
Preisselbeeren

in Eimer ä 5 u. 10 Pfd.
empfiehlt 132

Franz Henrich.
Bei einer angesehenen alten

gut einaeiübrten deutschen
Ledeus -Versicheruugsbauk,
die auch eine ausgedehnte
Sterbekaffe (Ausnahme ohne
ärztliche Untersuchung bis Mk.
1500 Bers. - Summe) besitzt,
finden tüchtige (2494
Vertreter
bei besten Prooisionsbezügen
Anstellung . Gest.Off unter
o . T . 408 an Daube L Co .,

Frankfurt am Main.
SterbefallshalberN Cn « j
ein mittelschweresP I Cf U

mit Wagen , sowie Oekono-
miegeräte preiswert zu ver¬
kaufen. Näh. Geschästsftelle.

Bekanntmachung.
Die Ortsstraste in Oberndorf , Vizinalweg Eisemroih—

Tringenstetn ist wegen Abwalzen von Freitag, den 31. Juli ab
gesperrt . (2549

Oberndorf,  den 29. Juli 1914.
__ Der Bürgermeister : Grab.

1 Für den Schsl-Anbmg.jj
Posten | |

üchürzen u. Kleider
für Mädchen und Knaben

zu Ausnahme-Preisen_ . . I
y ModehausC. Lame. jj

pyramidal
die vornehmste

8 Pfennig -Cigarre.

NachSüö-
Imerika

mit den neuen
Voppelschrauben-
Post- ampfern des

Norööeutfthen
Llopö

Regelmäßige
Verbindungen

nach allen
übrigen Weltteilen

NSHeee Nuskunst,
Fahrkarten un» druSsache«

1 »urch

Norüöeutsther
LlopöOremen

an» ftini Vertretung,»
Dillenburg:

C F. G -rhard.
Gladenbach: q,

W Schiff Sohn,
B ärgstr. 18

Neue Kartoffeln,
pa. Wetteranee , Perle v.
Erfurt u. Kaiserkrone, ver¬
sendet ä Ctr. 4.— Mark inkl.
Sack ab Echzell gegen Nachn.

(Größere Posten billiger.)
A . Simon (l f

KaAoffel-Versand Geschäft,
Echzell , Teleson-Anichlnß
Nr. 10, Amt Reichelsheim.
Bernbardt 's
Lockenwaffer

St jedem Haar unverwüst-e Locken- u. Mellenkränse.
ä GlaS Mk. 0,60 u. 1.

Za haben bei (1128
Grast Kietz Uachf.

TüchtigerMnhuiichkrgkskllt
für dauernde Arbeit bei hohem
Lohn auf sofort gesucht.

Mrbers SchuhmattulMS,
Dillenburg , Marktstr. 2a.

« « « 8

L»Smnfkjl!
Turnschuhe mit Ledersohlen,
(aleitfrei) Marke: Geh. San --
Rat vr F . Goetz, empfiehlt
: in allen Größen :

Weöer 's

Schchmmlms,
Dillenburg ,Mrktstr.2 3.
Mitglieder von Turnvereinen
erhalten Preisermäßigung.

»KOX » KÖÜS

Neue Kartoffeln.
Perle von Erfurt und
Kaiserkrone, pa. Wetterauer
Ware, pro Ctr. M. 4.— mit
Sack, versendet gegen Nach¬
nahme ab Station Echzell

Ludwig Erb,
Kartoffel-Beriandgeschäst,

Echzell (Wetterau), Telefon-
Amt Reichelsheim Wetterau
2407 Nr. 21.

Pa . neue WetterauerSpeise-Kartoffeln
(Perle von Erfurt oder

Kaiserkrone)
per ZentnerM. 4 — mit Sack
versendet unter Nachnahme

Js . Roßman »,
Echzell in der Wetterau,

Tel . 3g, Amt Reichelsheim-

Heues Sauerkraut
empfiehlt Fr . Schäfer,

gegenüber dem Rathaus.

Wir suchen zum sofortigen
Eintritt für unserenAusllldkdieiist
3 geeignete Arbeiter-

Lohn etwa Mk- 7 - - ro
Tag (Akkordarbeit!. <2540

Haigerer Hütte,
A -G-, Haiger - _

Todes-Anxeige.
Am Montag morgen verschied plötzlich infolge

Unglückssalls in Effen unser lieber Sohn und
Bruder

Rudolf Meinhardt
im Alter von 18 Jahren. Die Beerdigung fand am
Mittwoch nachmittag1'/« Uhr in Effen statt.

Um stille Teilnahme bittet
die tieftrauerude Familie Rudolf Meiuhardt.

Haiger , den 30. Jali 1914.
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